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Ist Outsourcing 
ein Thema für 
Gewerbebetriebe?

Outsourcing bedeutet, Ressourcen
ausserhalb der eigenen bestehenden
Struktur zu erschliessen. In der Regel
sind damit bestimmte Dienstleistungen
gemeint, die sich leicht ausgliedern las-
sen. Dazu gehören unter anderem Call-
center, Telefonmarketing, Softwareent-
wicklung, Datenverarbeitung und Zah-
lungsverkehr. Diese Dienstleistungen
lassen sich deshalb besser in eine ex-
terne Einheit verschieben, weil die Kon-
taktpunkte zur internen Administration
relativ gut beschrieben werden können
und nicht allzu vielfältig sind.

Viele Gewerbetreibende lagern zum
Beispiel einen Teil oder ihre gesamte
Buchhaltung aus. Statt einen eigenen
Mitarbeiter anzustellen, in diesem Fall
einen Buchhalter, vergibt der Unterneh-
mer diese Aufgaben extern, zum Bei-
spiel einem Treuhänder. Dies kann er
relativ einfach tun, weil die Schnittstel-
len zum Treuhänder klar sind: Rechnun-
gen, Belege, Abschlüsse, Kennzahlen. 

Zur Beur teilung der Frage, ob sich
ein Outsourcing lohnt, sind die Vor- und
Nachteile gegeneinander abzuwägen
und die externen Kosten mit denen zu
vergleichen, die bei einer internen Lö-
sung anfielen. Im obigen Beispiel ein
Vorteil ist die Fachkompetenz des Treu-
händers, ein Nachteil, dass die Zahlen
nicht ständig aktuell ver fügbar sind. 

Auslagern der Informatik

Welche anderen Aufgaben in einem Ge-
werbebetrieb können ebenfalls gut aus-
gelager t werden? Sie dür fen nicht zu
den Kernaufgaben des Unternehmens
zählen, sie verlangen spezielles Know-
how, das in der Firma nicht ver fügbar
ist, und sie müssen klar abgrenzbar
sein. Dazu zählt auch die Informatik.
Sie ist ein Gebiet mit enormer, laufend
wachsender Komplexität. Von der ange-
botenen Funktionalität nutzt man nur
einen Bruchteil, und die immer neue Ge-
staltung der Benutzeroberfläche ärger t
einen zumeist, ohne klare Vor teile zu
bringen. Was aber viele schlicht über-
forder t, ist die Gewährleistung der Si-
cherheit ihrer Informatik, ihrer Daten.
Hier hat die Komplexität mittlerweile
ein Niveau erreicht, das nicht mehr von
irgendwelchen IT-Fachleuten, sondern
nur noch von Sicherheitsspezialisten
verstanden wird.

Haben Sie einmal die Sicherheits-
einstellungen des Internet Explorers
angeschaut – und verstanden? Wissen
Sie, was das Ser vicepack 2 von Win-
dows XP an der Sicherheit änder t?
Müssen Sie eine Firewall haben, wenn
Sie mit ADSL ins Internet gehen, oder
ist die schon im Router drin? Wie schüt-
zen Sie sich vor Spam? – Wenn Sie
keine dieser Fragen beantwor ten kön-
nen, dann gehören Sie zur grossen
Mehrheit.

Informatik ist keine Kernfunktion
eines Maler- oder Gipserbetriebs. Trotz-

Outsourcing ist ein Begriff, der heute sehr häufig verwendet wird. Meist liest

man ihn in Zusammenhang mit Grossunternehmen, die bestimmte Aufgaben in

Billiglohnländer verlagern, um ihre Kostenstruktur zu verbessern. Dieser Arti-

kel widmet sich der Frage, ob auch gewerbliche Unternehmen kleiner oder

mittlerer Grösse mit Outsourcing ihre Kosten optimieren können, insbesondere

im Bereich Informatik.
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dem sollten laufend Updates instal-
lier t, Hardwareprobleme behoben und
Datenbackups gemacht werden. Dabei
fühlen sich viele eigentlich nicht so
ganz wohl und lassen das Zeug einfach
liegen. Und wenn dann eines Tages die
Harddisk aussteigt, stellt man mit Be-
stürzung fest, dass das letzte Backup
drei Monate alt ist und damit fast 
wer tlos – eine Horrorvorstellung, denn
schliesslich sind alle Offerten da drauf,
zahlreiche Termine und vieles andere. 

Verfügbarkeit erhöhen

Das Outsourcing der Informatik ist ein
Weg aus dieser Misere. Für kleine und
mittlere Unternehmen (KMU) gibt es
dafür das Modell ASP, d.h. Application
Service Providing. Was ist das? Applica-
tions sind Anwendungen, also Compu-
terprogramme, die täglich genutzt wer-
den wie Microsoft Word oder eine Bran-
chensoftware. Ser vices sind Dienst-
leistungen, und Providing bedeutet,
dass jemand diese Anwendungen und
die damit in Zusammenhang stehenden
Dienstleistungen zur Ver fügung stellt.
Es besteht also die Möglichkeit, die
Software, mit der man jeden Tag arbei-
tet, von einer externen Quelle zu bezie-
hen.

Der Dienstleister, der ASP zur Ver fü-
gung stellt, baut eine Informatik-Infra-
struktur auf und stellt diese anderen
Unternehmen zur Ver fügung. Typischer-
weise ver fügt dieser Dienstleister über
ein Rechenzentrum mit redundanten
Ser vern, umfangreichen Backupmög-
lichkeiten, hochwer tigen Sicherheits-
einrichtungen und mehreren breitbandi-
gen Anschlüssen ans Internet. 

Die Server müssen redundant, also
mehr fach ausgelegt sein, um die
Dienstleistungen bei Hardwareausfäl-

len ohne Unterbrechung weiter erbrin-
gen zu können. Damit wird ein wichtiges
Kriterium er füllt, nämlich hohe Ver füg-
barkeit. Schliesslich hängen an der In-
frastruktur nicht nur ein Unternehmen,
sondern viele. Abhängig von der Infra-
struktur – und dies ist beim Abschluss
eines Ver trags mit einem ASP-Dienst-
leister zu überprüfen – kann die Ver füg-
barkeit eine ganze Grössenordung (also
zehnmal) höher sein als mit der eigenen
internen Hardware. 

Datensicherheit verbessern

Das zweite wichtige Kriterium, das es zu
prüfen gilt, ist die Sicherheit. Sind die
Unternehmensdaten sicher aufbewahrt
(Backupsysteme) und gut geschützt
gegen Dritteinwirkung (Feuer, Wasser,
Manipulation)? Leider wird das Backup
in vielen Betrieben ungenügend organi-
sier t. Zu gross ist das Ver trauen in die

Wenn in einem Betrieb in Computerangele-

genheiten ein Chaos herrscht oder Sicher-

heitsanforderungen nicht eingehalten wer-

den, ist zu überlegen, ob Outsourcing nicht

eine bessere Lösung wäre.

Argumente für und gegen 
die Auslagerung der Informatik

Kostenvorteile:

– Reduktion der Kosten für IT-Personal

– Reduktion der Rechnerkapazitäten

– Reduktion der Kosten für Hard- und-

Software

– Prognostizierbare Kostenstrukturen

– Kostentransparenz

– Reduktion der Total Cost of Ownership

Technologievorteile:

– Zeitersparnis bei der Implementierung

– Schnellerer Einsatz der Anwendungs-

software

– Weltweiter Zugang via Browser

– Zugang zu High-End-Anwendungen

Sicherheitsvorteile:

– Steigerung der Flexibilität durch Ska-

lierbarkeit (Anpassung an Veränderung

der Firmengrösse)

– Steigerung der IT-Qualität durch Ser-

vice Level Agreement (Vereinbarung

über Reaktionszeiten für Supportleis-

tungen oder maximale Ausfallzeiten)

– Steigerung der Datensicherheit

Nachteile:

– Releasegebundenheit (der Provider

gibt die Version der Software vor)

– Vertragliche Abhängigkeit

– Probleme bei der Integration weiterer

Anwendungen

– Permanenter Internetzugang nötig
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Technik. Dabei sind z.B. Festplatten me-
chanische Geräte, die praktisch non-
stop mit hohen Drehzahlen laufen und
deren Ausfallrate ab dem dritten Be-
triebsjahr stark zunimmt. Wichtig ist
auch die Auswahl des Backupmediums
(Band, externe Harddisk, CD, DVD
usw.). Nicht alle Medien sind gleicher-
massen geeignet, Daten länger fristig zu
speichern.

Häufig vernachlässigt wird auch das
Führen von Backup-Generationen. Oft
wird immer das gleiche Band wieder
überschrieben oder nur drei Bänder in
Serie. Das genügt einfach nicht. Es
braucht eine richtige Backupstrategie,
damit auch eine aus Versehen vor drei
Monaten gelöschte Datei wieder geholt
werden kann. Die Frage nach der 
Backupstrategie des ASP-Dienstleisters
ist also zwingend. 

Viele bieten an, in regelmässigen
Abständen DVDs zu erstellen und diese
dem Kunden zukommen zu lassen
(meist eine zusätzlich zu zahlende
Dienstleistung). Ein seriöser ASP-
Dienstleister wird die Sicherheit der
Daten gegenüber der aktuellen Situa-
tion verbessern können.

Vertraulichkeit gewährleisten

Die Vertraulichkeit der Daten ist ein wei-
terer Bereich, den es nicht zu vernach-
lässigen gilt. Wichtig ist die Ar t und
Weise, wie die ASP-Dienstleistung bezo-

gen wird. Die Verbindung vom Kunden
zum Provider wird in aller Regel via Inter-
net hergestellt. Es kann auch eine
Punkt-zu-Punkt-Standleitung aufgebaut
werden, allerdings mit erheblichen Zu-
satzkosten (Investition und Unterhalt).
Dafür läge die Ver traulichkeit praktisch
bei 100%. Über Internet ist die Ver trau-
lichkeit geringer, aber sie kann in aus-
reichendem Masse gewährleistet wer-
den. Es dar f nicht vergessen werden,
dass ein Handwerksbetrieb für Hacker
wesentlich unattraktiver ist als eine
Bank, eine öffentliche Behörde oder ein
Grosskonzern. 

Die Technologie, die eingesetzt wird,
damit ein Benutzer an einem beliebigen
Or t mit Internetanschluss und einem
PC, Mac oder Laptop arbeiten kann,
nennt sich Terminaldienst. Das ist
grundsätzlich nichts Neues, denn alle
früheren Mittel- und Grossrechnersyste-
me arbeiteten so. Der zentrale Rechner
hat enorme Rechen- und Speicherkapa-
zitäten und stellt diese den Terminals
(Endgeräten) zur Ver fügung. Auf den Ter-
minals wird also nichts gerechnet und
nichts gespeichert, alles passiert in der
Zentrale. Diese empfängt die Tastatur-
eingaben und heute natürlich auch die
Mausklicks und über trägt den Bild-
schirminhalt sozusagen als Resultat. 

Weil alles in der Zentrale passier t,
werden nur ganz wenige Daten ausge-
tauscht zwischen dem Terminal (PC,
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So sieht Application Service Providing aus: Im Betrieb (bzw. zu Hause oder unterwegs) werden die Computer lediglich als Terminals 

gebraucht. Software und Daten befinden sich bei einem Provider, der auch für die Datensicherung verantwortlich ist.
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Mac, Laptop) und seinem Hostrechner,
wie er auch genannt wird. Diese Tatsa-
che erlaubt es, mit einem Internetan-
schluss niedriger Kapazität (Analogmo-
dem, ISDN) zu arbeiten. Natürlich ist ein
Breitbandanschluss (ADSL, Cablecom)
zu bevorzugen, besonders dor t, wo viel
und regelmässig gearbeitet wird, also
im Büro und von zu Hause aus. Aber wer
guckt im Ferienhäuschen im Tessin, wo
es nur ein analoges Telefon gibt, nicht
gerne mal mit dem Laptop in die Firma
hinein und schaut nach, was läuft und
ob es wichtige Mails hat? Mit ASP ist
das kein Problem.

Es gibt mehrere Möglichkeiten, den
Terminaldienst den Kunden zur Ver fü-
gung zu stellen. Abhängig davon stei-
gen oder sinken der Arbeitskomfort und
die Datenver traulichkeit. Der einfachs-
te Terminaldienst ist schon in Win-
dows Server 2000 und 2003 integriert.
Für eine professionelle Umgebung, wie
sie ein ASP-Dienstleister aufbauen
muss, ist aber nur Citrix, idealerweise
mit der NFuse-Erweiterung, tauglich.
Die Vor teile für den Kunden sind viel-
fältig: keine vorgängige Installation
irgendwelcher Komponenten auf dem
eigenen Computer, gute Einbindung der
lokalen Drucker, Zugrif f auf die lokalen

Festplatten und Anschlüsse, erhöhte
Vertraulichkeit und geringere Bandbrei-
tennutzung. 

Gegenüberstellung 

von Vor- und Nachteilen

Abschliessend seien hier noch einmal
die Vor- und Nachteile, die sich mit dem
Outsourcing der eigenen Informatik er-
geben, einander gegenübergestellt,
damit diese gewichtet werden können:
– Nachteilig sind die Abhängigkeit vom

ASP-Dienstleister und die Abhängig-
keit von einer Internetverbindung. Der
zweite Nachteil kann zumindest im
Geschäft dadurch entschär ft werden,
dass der Internetzugang redundant
gestaltet wird (z.B. Cablecom und
ISDN gleichzeitig). 

– Die Vor teile sind erhöhte Ver fügbar-
keit, grössere Sicherheit und geringe-
re Kosten. Die Kosten der internen 
Informatik werden meistens unter-
schätzt, weil praktisch nur die primä-
ren Investitionskosten in Hard- und
Software und die direkten War tungs-
kosten gerechnet werden. Vergessen
wird, wie viel Zeit die Mitarbeiter (und
Chefs) verlieren mit Computerproble-
men, Programminstallationen und
Spam-Mails. Die Summe aller Kosten

Die IT-Infrastruktur bei einem ASP-Dienstleister ist redundant ausgelegt, also mehrfach 

vorhanden. Damit wird eine hohe Verfügbarkeit erreicht.
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von der Beschaffung über den Betrieb
bis zur Entsorgung eines PCs (Total
Cost of Ownership) sind zwei bis drei-
mal so hoch wie die Anschaf fungs-
kosten, Tendenz steigend. Typischer-
weise ermöglicht die Arbeit über ASP
Kosteneinsparungen von 10 bis 20%.

Zeit für einen Wechsel?

Ein idealer Zeitpunkt für den Einstieg in
die ASP-Welt kann ein anstehender In-
vestitionszyklus sein. In dem Moment,
wo Ser ver oder Arbeitsplätze ersetzt
werden müssen, kann auf diese Investi-

tion verzichtet werden. Es fallen damit
nicht nur die Hardwarekosten weg, son-
dern ebenso die Lizenzen für neue Be-
triebssysteme, Anwenderprogramme,
Virenschutz, Spam-Filter usw.

Rapporte online übermitteln und mobil Daten 
abfragen: Batigroup senkt Kosten um 60% 

«Entscheidend waren
für uns vor allem das
stabile Mobilfunknetz
und die sichere
Firmenanbindung.» 
Johnny Gschwend, 
CIO der Batigroup AG in Basel

Schweizweit geben die Bauführer
und Poliere der Batigroup Tages-
rapporte in den Pocket-PC ein
und bestellen Material online –
direkt auf der Baustelle, mit ei-
nem Qtek9090. Sekunden später
sind die Daten zur Weiterverarbei-
tung im SAP-Server. Genutzt wer-
den dabei das Mobilfunknetz und
Corporate Network Access von
Swisscom Mobile. Seit Batigroup
die Administration auf ihren klei-
nen und mittleren Baustellen mit
mobiler Datenübertragung verein-
facht hat, spart das Unternehmen
60% Kommunikationskosten ein.

Swisscom Mobile informiert

Schnellstrasse Spiez–Interlaken. Es
riecht nach heissem Asphalt. Dröh-
nend drückt die riesige Wal-
ze die schwarze Masse in
den Boden. Das Ganze ist
Präzisionsarbeit und nicht
ungefährlich – nur wenige
Schritte daneben brausen
Autos vorbei. Sie fahren
sehr schnell. 
Sehr schnell sind die Bau-
führer heute auch im Erledigen ihrer
administrativen Arbeiten. Der verant-

wortliche Polier auf der Baustelle
zückt seinen Qtek9090 mit vorinstal-
lierter Software und erfasst alle wich-
tigen Daten. Kostenfaktoren wie
Personal, Material, Inventar oder
Fremdleistungen werden auf einer
einfachen Maske eingegeben. Via Mo-
bilfunknetz und eine sichere An-
bindung von Swisscom Mobile (Cor-
porate Network Access) werden sie an
den zentralen Batigroup-Server über-
mittelt und so direkt ins SAP inte-
griert. Umgekehrt können auch Da-
ten vom Server abgefragt werden.
Und das in allen Regionen der
Schweiz, an Spitzentagen auf bis zu
500 Baustellen gleichzeitig. 
Früher mussten Arbeitsrapporte von
Hand geschrieben und in verschiede-
nen Systemen erfasst werden. Das

dauerte. «Die mobilen Anwendungen
entlasten unsere Bauführer und Po-

liere vom administrativen Aufwand»,
freut sich Johnny Gschwend, CIO der
Batigroup, und hat ausgerechnet:
«Seit wir mit dieser Real-Time-Lösung
fahren, sparen wir jährlich 60% der
Kommunikationskosten ein und un-
sere Kaderleute konzentrieren sich
auf der Baustelle wieder auf ihre
eigentliche Aufgabe – aufs Bauen!»

Und wie steht es mit der Anwender-
freundlichkeit? «Tipptopp», bringt es
J. Gschwend auf den Punkt. «Unsere
Bauführer und Poliere sind motiviert,
denn dieses elektronische Büro im
Hosensack besticht durch einfachste
Anwendung.» Bereits 180 Leute set-
zen den Qtek9090 ein. Bis Ende Ok-
tober 2005 werden es 500 sein. 
Fazit: weniger Administration, mehr

Transparenz und mehr Zeit,
sich aufs Wesentliche am
Bau zu konzentrieren. Oder
wie es Johnny Gschwend
ausdrückt: «Der Erfolg die-
ses Systems hat unsere Vor-
stellungen übertroffen. Nie
würden wir den Pocket-PC
wieder zurückgeben!»

Komplette Online-Disposition per Knopfdruck:
Mit dem Qtek9090 aus der Mobile-Assistant-
Serie können relevante Daten in Echtzeit an den
Server übermittelt oder abgefragt werden. 

Weniger Administration dank mobiler SAP-Anbindung ans Netz von Swisscom Mobile

Weitere Infos unter 0800 88 99 11 oder
www.swisscom-mobile.ch/business

Anzeige

Betriebsdaten sind vertraulich – wie ein 

Tagebuch. Auch bei einem Outsourcing der

IT lässt sich – trotz Internetbenutzung – 

die Vertraulichkeit in ausreichendem Masse

gewährleisten. (Foto: Doris Gerber)


